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Verbindung zu bringen und die Gelegenheit nach Hauſe zu tele
graphiren iſt gegeben

StraußfedernExport von der Kap Kolonie Ueber
dieſes Thema enthält die erſte Nummer der neuen von uns ſchon
erwähnten in Port et erſcheinenden deutſchen Zeitun
Das Kapland emen Bericht der dortigen Firma Hauſen

Schrader welchem folgendes zu entnehmen iſt Es werden gegen
wärtig in allen Theilen der Kolonie ca 120,000 Strauße hre
Federn wegen zahm gſſalten wogegen der wilde Strauß faſt
gänzlich verſchwunden iſt Der Export an Straußfedern aus dem

gansen Kapland betrug im Jahre 1882 253,951 Pfund mit einem
werth von 1,983,982 Pfd Strl Eine weitere Ausdehnung des Ex
portes wäre jedoch nicht zu erwarten weil die Ernährungsfähig
keit der meiſten Farten es nicht geſtatten die e der Vögel
zu vermehren Die Zucht beſchränke ſich infolgedeſſen auf den
Srſatz für den Abgang Von dem Export entfallen auf Port
Eliſabeth allein ca 800,000 Pfd Es finden hier wöchent
lich drei bis vier von der Municipalität veranſtaltete Strauß
federnAuktionen ſtatt welche von den Vertretern der bedeutend
ſten Federhändler und Fabriken namentlich Englands und Amerikas
beſucht zu werden pflegen Preiſe ſeien ſeit einiger Zeit ziemlich
unverändert geblieben Der Bericht macht ſchließlich auf
die Vortheile der direkten Beziehungen zum Kapland auf
merkſam

Der Möris See Mr F C Whitehouſe welcher das
Gebiet des Sees Möris wie er von Herodot beſchrieben wurde
zum Gegenſtande eingehender Studien gemacht hät glaubt nun
mehr die alten Grenzen feſtgeſtellt zu haben und iſt der Anſicht
daß durch einen kleinen Kanal nach dem tieferliegenden Wüſten
gebiete hin mindeſtens 100,000 Morgen Land Der Kultur ge
wonnen werden könnten Er hat ſeine Pläne dem Khedive vor
gelegt und das Verſprechen erhalten daß dieſelben die Beachtung
finden werdeen welche ſie in ſo hohem Grade verdienen

Der zyologiſche Garten in London enthielt anfangs dieſes
Jahres 2355 Thiere darunter 750 Säugethiere 1364 Vögel und
241 Reptilien Jm vorigen Jahre wurde der Garten von 849,776
Perſonen beſucht gegen 648,694 in 1881 Dieſe ungewöhnlich
große Zwnahme in der Zahl der Beſucher iſt dem Intereſſe zuzu
ſchreiben welches die Ueberſiedelung des großen afrikaniſchen Ele
phanten Jumbo zum Beginne vorigen Jahres verurſacht hatte

Decken für das Weidevieh Von Holland und Oſtfries
land aus beärgert ſich im Jeverlande immer mehr der Gebrauch
von Decken für das weidende Milchvieh ein Die Erxfahrung
d die Mälchkühe von der Ungunſt der Witterung des Frühlings

nd Herbſtes unter der Decke bedeutend weniger leiden als ohne
dieſe iſt umbeſtreitbar Die bedeckten Thiere frieren weniger und

en zu einer Zeit wo die anderen in den Ecken der Hämmevor t zuſammengekrümmt kanern Es iſt leicht erklärlich daß

die Milchergiebigkeit bei den mit Decken geſchützten Thieren länger
e Dies und das beſſere Wohlbefiyden der Kühe bezahlt

die kleine Ausgabe die für eine Decke im Betrage von
4 Abk beanſprucht wird

Mättel gegen die Schmerzen und die Geſchwulſt
beim Bienenſtich Man nehme den ausgepreßten Saft der
J ängerjelieber Caprifolium und beſtreiche die Stelle wo die

iene geſtochen hat augenblicklich hören die Schmerzen auf und
wenn es auch ſchon geſchwollen iſt ſo ſetzt ſich die Geſchwulſt

wieder oder ſobald man von einer Biene geſtochen wird
zieht man den Stachel heraus feuchtet die Stelle mit Speichel
an and h mit wenig geſtoßenem Kochſalz gut ein und alle
Fol gen des Stiches ſind gehoben
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Was der Aberglaube vom Monde denßt

Von W Rentner
Bei einer Parallele zwiſchen unſeren Tagen und früheren

Jahrhunderten wird häufig und nicht mit Unrecht als ein
charakteriſtiſches Merkmal erſterer der Aufſchwung der Natur
wiſſenſchaften hervorgehoben Die Zeit liegt nicht ſo weit
hinter uns wo ſelbſt die einfachſten Erſcheinungen und Vor
gänge aus dem Naturleben deren Verſtändniß man jetzt ſchon
von den Unmündigen erwarten darf für die Gebildeten ein
Buch mit ſieben Siegeln waren Wir dagegen haben manches
dieſer Siegel gelöſt und der Natur viele ihrer Geheimniſſe
abgelauſcht ag uns manches was ſich vor Jahrtauſenden
ereignet hat auf den erſten Blick auch fremdartig anmuthen
im Grunde e es mit den jüngſten Ereigniſſen die Motive
gemein und heute wie ehemals und e wie heute werden
die Rollen auf dem Thegter der Geſchichte von den n
lichen Leivenſchaften geſpielt welche immer dieſelben bleiben
Was aber die heutige Zeit vor allem und weſentlich von jeder
anderen unterſcheidet iſt daß die Natur einen Theil ihrer
Geſetze hat dem forſchenden Menſchen verrathen müſſen der
wie es treffend in einem geflügelten Worte heißt den Dampf
zu ſeinem Wagen den Blitz zu ſeiner Feder und die Luft zuſeinem d gemacht hat der die entlegenſte Ferne erregt

den tiefſten Abgrund ermißt den breiteſten Fluß überbrückt
und den härteſten Felſen durchbohrt Keine Naturwirkung iſt
ſo räthſelhaft daß er ſie nicht zu ergründen verſuchte Auf
der Schwinge des Dampfes und des elektriſchen Funkens kann
er faſt des Raumes und der Zeit ſpotten auf allen Seiten
ſucht er ſich den Eingang in die dunkle Werkſtätte der Natur
zu erzwingen ein Schleier nach dem andern ſinkt und wenn
es auch eine unumſtößliche Wahrheit bleibt daß in s Jnnere
der Natur kein erſchaffener Geiſt dringt ſo hat doch die uralte
Prophezeiung von der Herrſchaft des Menſchen über die Natur
ſich angefangen zu erfüllen Wo er ſich früher von finſteren
Dämonen umgeben glaubte wo er ein Spielball abergläubiſcher
Angſt war trägt er jetzt den Herrſcherſtar in Händen und
wandelt i ſicher im vollen Lichte da wo er früher im Dunkeln
taſtete Nachdem er vielfach im Kampfe mit der Natur Sieger
geblieben und das geheimnißvolle Spiel ihrer Kräfte entwirrt
hat möchte er überall zu den tiefſten Urſachen niederſteigen
und keine Frage iſt ihm geläufiger als die nach dem Warum
Und doch ſprechen gewiſſe Erſcheinungen die nicht geleugnet
werden können dafür daß der Trieb des heutigen Menſchen
jedes Dunkel zu lichten durchaus nicht ſo widerſpruchslos iſt
wie wir glauben möchten Sehen wir das Thun und Treiben
Denken und Fühlen unſerer Zeit ohne vorgeſaßte Meinung an
ſo treten uns ſonderbare e entgegen Während wir
auf der einen Seite mit vornehmem Achſelzucken auf die Zeit
der Hexenprozeſſe niederblicken und uns freuen es ſo herrlich
weit gebracht zu haben, machen wir andererſeits mit Er
ſtaunen die Wahrnehmung daß wir noch tiefer in die Feſſeln
des Aberglaubens verſtridt ſind als es der v auf die Er
rungenſchaften unſeres Geiſtes ahnt Unſere Luſt unaufhalt
ſam vorwärts zu ſtreben und kein Vorurtheil und ſei es noch
ſo ſehr mit unſerer r verwachſen zu ſchonen
wenn es ſich um die denkende Erfaſſung der Welt handelt iſt
ebenſo unzweifelhaft wie die hiermit ſeltſam kontraſtirende
Thatſache daß es bei uns allen noch gewiſſe Ecken und Winkel
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gibt aus denen heraus wir die Welt durch gefärbte Gläſer
anſchauen Freilich müſſen wir ſobald wir in dieſer Beziehung
über uns zu Gericht ſitzen wollen die größtmögliche Vorſicht
anwenden und uns vor dem Verſteckſpiel des Aberglaubens
hüten Er iſt einer unſerer läſtigften und hartnäckigſten
Gegner n tauſend Masken kann er auftreten und iſt in
der Kunſt ein Meiſter durch ein unverfängliches harmloſes
Aeußere uns Sand über ſein eigentliches Weſen in die Augen
zu ſtreuen Früher trat er mit naiver Offenheit auf jetzt
macht der Umſtand daß eine größere Kenntniß der Natur
geſetze Gemeingut geworden iſt einen Koſtümwechſel bei ihm
nothwendig Gewiß in der Plumpheit mittelalterlicher For
men hat ſich der Aberglaube überlebt aber weit davon ent
fernt ihn völlig überwunden zu haben haben wir mit ihm

e Schickſal wie mit dem Teufel von dem der Dichter
agt

Den Teufel ſpürt das Völkchen nie
Und wenn er ſie beim Kragen hätte

Es iſt wahr Hexen und er werden nicht mehr ver
brannt die Geiſter nicht mehr citirt die Kunſt der Stern
deuter iſt in Mißkredit gekommen dieſer und aller ähn
liche wüſte Kram iſt in die Rumpelkammer menſchlicher
Verirrungen geworfen Allein meiſtens ſind nur gewi
anſtößig und unmodern gewordene Formen beſeitigt und
der Kern iſt geblieben der nur um Geltung zu
behalten einer zeitgemäßen Verhüllung bedarf Und
daß der Aberglaube dem für ſeine Verwandlungskünſte
eine vieltauſendjährige Erfahrung zur Seite ſteht immer
wieder eine Toilette findet in der er bei uns ſalonfähig wird
hat die neueſte Zeit bewieſen wo Männer der t mit
hochberühmten Namen den ſpiritiſtiſchen Unfug ernſt aufgefaßt
und ſeine Vertheidigung aus wiſſenſchaftlichen Geſichtspun
glibrt haben Vor 3000 Jahren warnte Gott durch den
Mund des Moſes ſein Volk es ſolle ſich unter ihm nicht
finden laſſen einer der ſeinen Sohn oder ſeine Tochter durch s
Feuer W laſſe oder ein Weiſſager oder ein Tagewähler oder
der auf Vogelgeſchrei achtet oder ein Zauberer oder
oder Wahrſager oder Zeichendeuter oder der die Todten fragt
Und nun Nach 3000jähriger Kulturarbeit m Chriſten
thum und Wiſſenſchaft ſich mit ihrem ganzen Rüſtzeug gegen
den Aberglauben gewaffnet nachdem die Reformation jede
hemmende Schranke der freien Geiſtesentwicklung umgeſtürzt
geſtehen wir mit Beſchämung daß der Aberglaube ein unaus
rottbares Unkraut iſt Wird nicht aus Spielkarten und Kaffee
ſatz noch heute geweiſſagt z nicht der Glaube an
tage Unglückszahlen und an die Kraft der ſympathiſchen Kuren
und der Beſprechungen im Namen des dreieinigen Gottes noch
im Schwange und werden nicht noch ar wie damals die
Todten beſchworen und gefragt durch den P v grreent Das
iſt der alte Spuk nur in neuer Ausgabe Man iſt nicht be
tigt einen derartigen Aberglauben mit e Geiſtes
bildung in Zuſammenhang zu bringen weil er n in

genug

nied

die gebildeten Kreiſe hineinreicht und ſich ſogar
an die auf der v der geiſtigen Kultur ſtehenden Männer heran
wagt Seinen Verirrungen hat von jeher der Mond eine
ordentlich reiche Ausbeute geliefert Aus der fol Dar
ſtellung wird ſich was nach den voraufgeſchickten gen
nicht wunderbar erſcheint ergeben daß der Mond heut
utage zu den nothwendigſten Requiſiten in der des
berglaubens gehört und ſich unſer Zeitalter noch entſchiedener

als es bis jetzt geſchehen iſt mit ihm au etzen hat
wenn es den Namen eines Zeitalters der Aufklärung voll und
ganz verdienen will

a der Mond eins der auffallendſten Geſtirne des Himmels
iſt ſo nimmt er begreifli ſe in einer der und
vielleicht älteſten Phaſe des laubens in der Sterndeuterei
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einen hervorragenden Platz ein Unter Aſtrologie oder Stern
deuterei verſteht man im allgemeinen die Kunſt aus den
Sternen die Zukunft vorher zu ſagen Die unermeßliche Zahl
der ſich in 24 Stunden um die Erde wälzenden Himmelslichter
die untereinander dieſelbe Stellung feſt und unveränderlich
behalten kommt für den Aſtrologen nicht in Betracht für den
nur ſieben Geſtirne die zum Theil in verwickelten Bahnen
und in einem ringförmigen Streifen um den Himmel herum
wandern wichtig ſind es ſind dies Sonne Mond Venus
Merkur JZupiter und Mars Die anderen Wandel
ſterne werden weil ſie dem unbewaffneten Auge nicht erxeichbar
ſind nicht in die Beobachtungen und Berechnungen der Aſtro
logie hineingezogen Die verſchiedenen Stellungen welche die
Geſtirne zu einander oder zu den zwölf den Thierkreis oder
die Ekliptik bildenden nach benachbarten Sternbildern benannten
Himmelszeichen einnehmen bilden die Anknüpfungspunkte für
die aſtrologiſche Träumerei Die Aſtrologie die übrigens trotz
ihrer Ungeheuerlichkeiten und Sonderbarkeiten lange in Geltung
geweſen iſt und geraume Zeit in der Kirche eine eifrige Ver
theidigerin gefunden hat iſt ein Jrrthum aber ein natürlicher
und großartiger Jn alter Zeit fallen Religion Aſtronomie
und Aſtrologie in eins zuſammen Die aſtrologiſchen Vor
ſtellungen ſind von den aſtronomiſchen unzertrennlich und die
alten Aſtrologen haben vom Standpunkt ihrer Weltanſchauung
recht Der genialſte Naturforſcher und Aſtronom der

alexandriniſchen Schule Claudius Ptolemäus der 100 Jahre
nach Chriſti Geburt lebte und g Anſchauungen anderthalb
Jahrtauſende in hohem Anſehen ſtanden ſagt die Kraft der
Sonne iſt zu erwärmen und mäßig zu trocknen des Mondes

auptkraft iſt im Befruchten weil er der Erde und den
euchten Ausdünſtungen derſelben am nächſten iſt des Saturnus

Kraft iſt im Erkälten größer etwas trocknet er er iſt
am weiteſten entfernt von den Quellen der Wärme der
Sonne und den feuchten Ausdünſtungen Der Mars tritt

wit der Kraft zu trocknen er iſt brennend wie ſeine
arbe zeigt
Jn ähnlicher Weiſe ſchildert Ptolemäus die übrigen

Geſtirne
Da nun ſo ſchließt er das Warme und Feuchte deren

Quellen im Urflüſſigen liegen die Bedingung für die Fruchtbar
keit die Belebung die Einigung und Stärkung iſt andererſeits
das Kalte und Trockne Erſtarrung bringen tödtlich wirken
und die Dinge verſchwinden und vergehen laſſen ſo ſind drei
Geſtirne wohlthuend Jupiter Venus ünd Mond zwei verderb
lich und feindlich Saturn und Mars Wir ſehen hier ſchon
wie alt die bis heute von vielen hartnäckig geglaubte Einwirkung
des Mondes auf die irdiſchen Witterungsverhältniſſe iſt
Dieſer Glaube an den Einfluß des Mondes bei der Wetter
bildung iſt nichts anderes als einer der wenigen Reſte welche
die den Himmel nach mathematiſchen Geſetzen konſtruirende
Aſtronomie von der Aſpeiogi übrig gelaſſen hat

Wie ſchon bemerkt war bei vielen Völkern des Alterthums
ſtrologie und Religion gleichbedeutend Mond und Sonne

und die übrigen Geſtirne galten als Götter Babylonier
Perſer Aſſyrer und Jnder waren dem Geſtirndienſt ergeben
Ein ſolcher kommt auf natürlichem Wege zu ſtande Wer
unter uns kann ſich eines Schauers erwehren wenn er ſeine
Blicke zum ſternenbeſäeten Firmamente aufrichtet wie nichtig
und klein erſcheinen wir uns gegenüber dem unermeßlicheneere leuchte Sterne die et Jahrtauſenden ruhig ihre
ahnen kreiſen die mit unverändertem Glanz auf die ewigſich verändernde Menſchenwelt niederſchauen unſere Vorſtellung

verwirrt ſich wenn wir an eingehen Entfernungen an
dieſe Raumunendlichkeit den winzigen Maßſtab irdiſcher Größe
legen ihr Anblick bewältigt uns wenn dem forſchenden Auge
das dieſe Lichtwelt zählend meſſen möchte ſich immer neue
Welten und neue Wunder enthüllen ſich immer weitere Fernen
entſchleiern Man denke ſich nur den Menſchen in ſeiner
Kindheit wie er zum erſten Male erſtaunt geblendet erſchüttert
die Augen zu jener lichtſtrahlenden Unendlichkeit zu jenem
ſchimmernden Sternendome aufſchlägt Es beſchleicht ihn die
Ahnung von etwas Höherem Erhabenem Unausſprechlichem
und n r aber nach dem niedrigen Maße ſeiner geiſtigen
Bildung faßt er die Erſcheinungswelt naiv auf und Geiſt und
Körper Naturnothwendigkeit und ſittliche Freiheit liegen noch
ungetrennt bei einander Wo jetzt unbeſeelte Naturkräfte unter
mathematiſcher Form walten da lebten und webten für die
kindliche Anſchauung des Menſchen freundliche und friedliche

Dämonen und Sonne Mond und die anderen Geſtirne waren
belebte Weſen

Durch Größe Glanz und Bewegung traten die erſtgenannten
unter allen Sternen hervor weshalb ſich ihnen die höchſte
Verehrung zuwandte Es iſt nicht wunderbar daß Perſer
Egypter Griechen und die Germanen Sonne und Mond als
die Augen des Ormuzd des Demiurgen des Zeus und des
Wuotan anſchauten Der Glaube an die Beſeelung der Ge
ſtirne an die Aſtralgeiſter iſt als ein tief in der menſchlichen
Natur wurzelnder erſt nach ſchwerem Kampfe der Aufklärung
gewichen Durften die Geſtirne nicht mehr die Rolle von
Göttern ſpielen ſo war es ihnen doch erlaubt Einflüſſe auf
die Erde und das menſchliche Leben auszuüben oder wenigſtens
nachdem die wachſende Geiſtesbildung auch die Unhaltbarkeit
dieſer Anſchauungen dargethan hatte ſich für die Ereigniſſe
der Menſchenwelt in den Prophetenmantel zu hüllen Wir
lächeln über die wunderbaren Thorheiten der Äſtrologen über
die tollen Ausgeburten ihrer ungezügelten Phantgſie wir be
greifen nicht warum gerade dieſe oder jene Stellung der
Planeten gerade dieſes oder jenes und kein anderes Ereigniß
des menſchlichen Lebens bedeuten ſoll aber ganz iſt dieſer
Glaube noch nicht beſeitigt Die Annahme beſeelter Geſtirne
findet einen leiſen und letzten Nachhall in der Phantaſie des
Künſtlers Jn der Kirche Santa Maria del Popolo in Rom
und zwar in der Kapelle des Agoſtino Chigi iſt die Schöpfung
der ne in Moſaiken die nach Raphael ſchen Kartons
earbeitet ſind dargeſtellt Auf dieſem Bilde hat jeder Planetſeinen Engel oder ſeinen Aſtralgeiſt neben ſich Wer gedenkt

hier nicht des Mondes in dem allerliebſten Anderſen ſchen
Bilderbuche ohne Bilder wie er als ſteter und freundlicher
Begleiter der Erde nur für ſie lebt Wie ein liebenswürdigerwohlbwoltender Alter liebt er die Menſchen und ihr Leben und

Treiben er liebt ſie in allen Lagen mit allen n und
Leidenſchaften Lieber als in das Sterngewimmel über ihm
verſenkt er ſich in den wunderlichen beweglichen Ameiſenhaufen
der Menſchen er lauſcht gern dem unſchuldigen W s
Kleinen er horcht aufmerkſam zu wenn das Kind im Bette
ſein Nachtgebet ſpricht und er iſt betrübt wenn eine Wolken
ſchicht ihm den Anblick der Erde verwehrt

Die vorher ausgeſprochene Behauptung daß der Geſtirndienſt
in der Kindheitsperiode der Menſchheit das Produkt eines
natürlichen Prozeſſes iſt trifft am meiſten beim Monde zu
Von allen Geſtirnen des Himmels ſtand keines im Anfang
dem Menſchen näher als der Mond und es kann nur zuerſt
befremden daß in den abergläubiſchen Vorſtellungen die
ſtrahlende Sonne hinter dem beſcheidenen Monde ſteht Ver
e rirtig wir uns um dies natürlich zu finden den

eenſchen wie er zum erſten Male zum Bewußtſein ſeiner
ſelbſt erwacht Der Strahl der aufgehenden Sonne berührt
ſein Auge Die ganze Welt liegt plötzlich erſchloſſen vor ihm
Ueberall weiſt ihm die Sonne den Weg ſie zeigt ihm
den weichen Lagerplatz die Pflanzen die ſeinen Hunger ſtillen
den kühlen Quell der ſeinen Durſt löſcht Wohl e er
beobachtet daß die leuchtende Sonne am Himmel tiefer ge
ſunken iſt aber er kann nicht ahnen daß ſie ganz verſchwinden
wird Und es geſchieht plötzlich ſteht er beſtürzt da von
tiefer Dunkelheit umgeben ſein Schritt wird unſicher kaum
wagt er ſich zu bewegen aus Furcht vor feindlichen ſcheinbar
aus der Dunkelheit erwachſenden Mächten und dieſe Dunkel
heit ſcheint ihm Vernichtung des Lebens denn ſie macht ihm
das Leben unmöglich und er ſteht rath und hilflos da Schon
will er ſich der Verzweiflung überlaſſen da gewahrt er mit
einem Male ein eigenthümliches ſanftes Licht und hinter den
Bergen ſteigt zu ſeiner jubelnden Freude mit ruhiger milder
Klarheit die ſilberne Scheibe des Mondes auf

Er begrüßt ihn als ſeinen erſten Freund Hat er ihn i
aus der erſten r errettet hat er nicht die erſte feindliche
Gewalt die ſein Leben mit bedrohte ſiegreich be
wungen Von nun an iſt der Mond ſein trauter guterFremn Wir ſehen dieſen Vorgang ſich bei jedem Kinde

wiederholen Die Mutter ſitzt mit ihm abends in unerleuchteter
Stube Das Kind ängſtigt ſich vor der Dunkelheit die von
ſeiner Phantafie mit allerlei ſchrecklichen Geſtalten bevölkert
wird Wie groß und hold iſt dann ſeine Freude wenn der
Mond plötzlich ſein mildes Licht ins Zimmer gießt und alle
Angſtgedilde verſcheucht

Die Freundſchaft die der Menſch mit dem Monde ſchließt
wird noch durch verſchiedene andere Umſtände befeſtigt Der
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Schulter und ſagte mit ihrer ſüßeſten Stimme Treffe ich Dich
hier mon Kls als barmherziger Samgriter

Die Frau Oberförſter hat es ſo angeordnet, antwortete

Fritz ohne aufzuſehen eSage mir mon üls wie lange iſt es her ſeit Deine gute
Mutter ſtarb

Ein halbes Jahr entgegnete er in gleicher Weiſe
Und wie iſt der c Deines lieben Vaters mon fils
Mein Vater heißt Ernſt und ich heiße Fritz
Mon trös cher ils r ſie za Fritzens Kopf in

beide Hände und drückte ſchnell einen Kuß auf ſeine Stirn und
dahin ſchwebte ſie

Nanu s iſt doch abſcheulich grollte Fritz und ſtampfte
trotzig mit dem Fuße Jch bin kein Monvieh und laſſe
mich durchaus nicht ſcheeren aber auch nicht abſchmatzen

Jn ihrem Zimmer angekommen erfaßte Fräulein Velkau
abermals den gefundenen liebeheißen Vers preßte ihn an ihre
Lippen und las ihn wieder und immer wieder durch E S
war er unterzeichnet ewig Dein E S Das war eine voll
ſtändige unmöglich mißzuverſtehende Liebeserklärung die ihrem
ſo lange mißachteten Herzen unendlich wohl that Schnell ent
ſchloſſen nahm ſie einen Briefbogen klebte eine papierne Roſen
knospe darauf und ſchrieb als ſhmpathiſche Fortſetzung des be
gonnenen Liedes

Erleb ich fröhliche Tage

Ja Rieſen a tichſte Kl
nd ſelbſt meine ſchinerzlichſte KlageBeſänftigſt Du Beſänftigſt Du

Ewig Deine Karoline
Dann ſteckte ſie den Vers in ein zierliches Couvert und

adreſſirte eAn
den Königlichen Förſter Herrn Ernſt Schulz

u

Forſthaus Erlenbuſch
Ein papiernes Vergißmeinnicht bildete das Siegel bei deſſen

Aufkleben ſie ein zufriedenes So aushauchte
War ne Schulz noch in ſeinen beſten Jahren und

eine echte Nimrodsfigur ein geachteter Mann ein tüchtiger
Beamter War ſolcher Mann nicht ſtets das Ziel ihrer Wünſche
geweſen Und was anders als Liebe zum Waldleben hatte ſie
hierher geführt in das einſame er in dem ſie bei einer
höchſt materiellen Frau als Gouvernante eine Nebenrolle
ſpielen mußte Nein ſie war fet entſchloſſen die Hand deſſen
nicht zurückzuweiſen der in ſo reizenden Verſen ihr ſchriebDer geiſtesfriſche Knabe des Förſters Sohn erſchien ihr nicht

als Hinderniß er ſollte dem Vater das Briefchen überreichen
welches die Beſtätigung brachte daß Karolinens Herz die zarte
WShns verſtanden habe

Sie ſchwebte wieder nach dem Pferdeſtall und legte das
wichtige Schriftſtück in Fritze s Hand Bewahre den Brief
aber ja ſorgfältig mon très eher Bls lispelte ſie und eilte
dann ſo ſchnell als möglich hinweg

Das iſt zu toll Die iſt verrückt ſagte Fritz wüthend
was er weiter im Zorn murmelte blieb mir unverſtändlich

Titeratur und Kunſt
Jm Verlage von Trowitzſch Sohn zu Frankfurt a/O iſt

ein neuer Roman Oskar Schwebels Hie gut Brandendurg
alleweg erſchienen der als eine willkommene Gabe zum Lutherfeſt
ſchnell Eingang in die gebildete Welt finden dürfte Der Verfaſſer
erzählt uns die Geſchichte und das freudenloſe Ende des
letzten Grafen von Lindow und Neuruppin Eng iſt das Schickſal
Graf Wichmann s mit jener großen Zeit verbunden in welcher
ein freierer Geiſt e in den deutſchen Landen zu regen begann
wo an den Fürſtenhöfen den Hochſchulen und in den Städten die
Erkenntniß von der reinen Lehre ſich Bahn brach und die große
Geiſtesthat des kühnen Auguſtinermönchs die Reformation dem
deutſchen Volke ein neues Zeitalter erſchioß Mit allen großen
Männern die jener Zeit ihren bedeutenden weltbewegenden
Charakter verliehen tritt Graf Wichmann in nahe Beziehung
wir ſehen ihn auf der Frankfurter Hochſchule am kurbranden
burgiſchen Hofe zu Berlin wie am ſächſiſchen Hofe zu Witten
berg der Hochburg der Reformation und mit Luther endlich
guf dem Reichstage zu Worms Die Erzählung iſt von hoher
Begeiſterung für jene Zeit von wärmſter Liebe e Vaterlande
durchdrungen und ſchildert die Schönheiten der Mark mit ihrer
Haide ihren düſteren Tannenwäldern und glitzernden Seen in
anziehender poetiſch angehauchter Weiſe

Deutſcher Multiplikator Umfangreichſter und zuver
läſſigſter Rechenhelfer für die Behörden der Civil und Militär
Verwaltung des Deutſchen Reichs ſowie für den geſammten Kaufmanns Handels und Gewerbe Stand Deutſchlands verwendbar
zu allen auf Multiplikation benannter Zahlen beruhenden Berech
nungen bei dem Ein und Verkauf von Waaren Zinsrechnungen
u ſ umfaſſend die Einſätze von 1 Pfg bis 1090 Mk und
Zwar bis 10 Mk von Pfg zu Pfg ſteigend bearbeitet von
J Mangelsdorf Militär JntendanturSekretär 188 Seiten gr
40 Preis geb 4 Mk Das vorliegende Werk hat den Zweck
die Ausführung von ſolchen Rechnungsarbeiten welche a Mul
tiplikation einſacher und zuſammengeſetzter Größen beruhen zu
erleichtern und hierdurch eine Erſparniß an m und Arbeits
kräften herbeizuſühren auch wird bei der Zuverläſſigkeit des
Werkes pekuniären Nachtheilen vorgebeugt wie ſolche bei ſchnellem
Rechnen und im Drange der Geſchäfte leicht entſtehen können
Das vorliegende Werk umfaßt die Einheitspreiſe e 1 9
bis 10 Mk von Pfg zu Pfg ſteigend dann 11 Mk bis 100 M
von Mk zu Mk ſteigend und enthält unter Zugrndele gung dieſer
Einheitspreiſe nicht nur die Koſten für jede Mehrheit von Ka
Lth Kubikmeter Scheffel Liter Meter Centimeter SchockMandel Dutzend Stück Ballen Rieß Buch 2c ſondern auch
die Koſtenbeträge für die aus Ctr Kg und Lth oder Scheffel
und Liter zuſammengeſetzten Mengen z B für 25 Etr 32 Kg
37 Lth oder für 18 Scheffel 45 Liter c

Grieben s Reiſe Bibliothek von welcher in dieſem
Jahre ein großer Theil in neuer Bearbeitung erſchienen iſt be
hauptet ſeit Jahren einen hervorragenden Rang in der Reiſe
Literatur mit jeder neuen Auflage rer ſie ſich mehr und mehr
in der Gunſt der Reiſenden ein Soeben iſt in dieſer Bibliothek
der 6 Band neu erſchienen Berlin Potsdam und Um

ebungen Praktiſcher Wegweiſer mit zwei Plänen von Berlin
lan von Potsdam ſowie Karte der Umgegend von Berlin

29 verbeſſerte und vermehrte Auflage Bearbeitet von Ernſt
Friedel

Karl Julius Schröer deſſen jüngſt erſchienene auſtKom
mentare a in weiteren Kreiſen bekannt machten äußert ſich in
ſeiner Broſchüre Ueber die Aufführung des ganzen Fauſt
auf dem wiener Hofburgtheater Heilbronn Gebr Henniger im
Gegenſatze zu Heinrich Laube ſehr günſtig über dieſe Aufführungen
Er reſumirt ſeine kritiſchen Betrachtungen folgendermaßen Das
Ergebniß n ein großer Erfolg Nicht Bilder für leere Schauluſt
nicht balletartige Eindrücke ſind es die zurückbleiben ſondern
Erhebung Die Größe des Gegenſtandes trägt die Bilder und
erhebt uns bei einer ſo herrlichen Darſtellung Nicht vereinzelt
ſondern vielfach wiederholt hörte man in Bezug auf den erſten
Theil als ob man ihn erſt jetzt kennen lernte dieſer Dich
tung komme doch keine zweite gleich Jn Bezug auf denzweiten Theil muß man ſagen daß derjenige der die Ruf ührung
nicht geſehen von dem Eindrucke keine Vorſtellung haben kann
Jch verweiſe nur auf die im Vorwort mitgetheilten Beobach
tungen Von Hoheit erfüllt geht das Publikum aus einer Dar
ſtellung des zweiten Theils wie kaum bei irgend einer anderen
Dichtung Und da wollen wir noch immer fragen ob er auf
führbar iſt Jch denke die Frage iſt entſchieden Der zweite
Theil hat ſich die Bühne erobert wie vor einem halben Jahr

dert der erſte Hinausgehoben fühlte man ſich in eine
höhere Sphäre aus allem Erdenleid und allem Wenn Das
iſt kein gewöhnlicher Erfol Was Goethe von der Dichtung
fordert Das Aufregend üchtige das Wenſchengeſchia Be
zwingende haben wir gefühlt Wir haben ferner gefühlt daß die
chönen Verſe von der Bühne herab doch noch ſchöner klingen

als beim ſtillen Leſen daß Goethe s Lebensträume in der Dar
ſtellung doch noch r ſind als man ſich s im Leſen denken
kann Das Ganze wird bei wiederholten Aufführungen dem
Publikum natürlich immer deutlicher werden und die großen Ein
drücke der ar werden das Verſtändniß des Ganzen
allmälig nach ſich ziehen zum großen Gewinn für unſere Zeit
die der Erhebung zu idealen Höhen gar ſehr bedarf Möge
ſich das Wunder weiter vollziehen und der Dichter mit einem
Werke das ein halbes Jahrhundert nach ſeinen Tode erſt in
weiteren Kreiſen erkannt wird ſein Volk erheben Dieſe Aeuße
rungen dürften angeſichts der von uns ſchon wiederholt erwähnten
bevorſtehenden Aufführungen des ganzen Fauſt im Neuen Leip
siger Stadttheater von ganz beſonderem Intereſſe ſein und vielezum Beſuche der beſagten Vorſtellungen anregen

Mannichfaltiges

Telegraphenämter auf hoher See Ein franzöſiſcher
ngenieur hat das Projekt entworfen das auf dem Kabel von

Marſeille nach Algier ausprobirt werden ſoll mittels der unter
ſeeiſchen Kabel den Schiffen Gelegenheit zu geben zu telegraphiren
Es ſollen an dem Hauptkabel vertikale Abzweigungen angebracht
werden welche mit einer Boje verſehen auf der Oberfläche des
Waſſers treiben Wenn das Schiff eine ſolche Boje trifft ſo
braucht es nur ſeinen Apparat mit der Leitung des Kabels in
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Herr Stanz rief er ſind Sie fertig in einer halben

Stunde fahren wir ab
ger Stanz that mir leid Ich lief zurück in unſere Schlaf

ſtube und weckte den noch in ſüßem Schlummer Ruhenden
Jch half ihm holteHaaröl Pomade und Bartwichſe herbei

i den Kaffee ein und aus um ihn mundgerecht ab
zukühlen

Schon ſpannte der alte einäugige Salzmanu die Pferde an
als Stanz noch mit dem Einpacken der nöthigen Papiere be
ſchäftigt war und der a e bereits den Wagen beſtieg
Stanz ſchlug heftig das Pult zu und ſteckte vorſichtig den
Schlüſſel in die Taſche Ohne ſich weiter umzuſehen ſprang
er hinaus n Wagen und fort ging es im Trabe

Macht keine Dummheiten beim Schießen rief der Ober
förſter im Abfahren zurück Fräulein Lieschen wünſchte dem
Papa glückliche Reiſe und ſtieg hinab in den Milchkeller um
dort ihren Geſchäften obzuliegen
Bei dem Eintritt in unſere Stube fiel mein erſter Blick auf

ein roſafarbenes Papier welches infolge des raſchen Schließens
des Pultes der Luftdruck herausgeſchleudert haben mochte Jch
hob es auf und legte es ungeleſen auf den Schreibtiſch Neu
gierig war ich wohl es zu leſen und doch ſchien es mir unpaſſend
in fremde Geheimniſſe einzudringen

Anders vachte Fritz der nun eintrat Ohne Bedenken ergriff
er das Papier und las

Alles was ich wünſch und was ich wähle
Ja das biſt Du biſt einzig Du
Das theuerſte Gut meiner Seele
Ja das biſt Du biſt einzig Du

Ewig Dein E S
zFJör Juſtus jubelte Fritz und machte einen Freudenſprung

das iſt ein köſtlicher Fund Das giebt einen artſras
Die Verſe ſind an unſer Lieschen gerichtet kaltulir ich
Ja ja s iſt wahr ſagt der alte Hinz Stanz hat das

Pult feſt verſchloſſen hat alſo keine Jdee daß wir den
roſafarbenen de ß in den Händen haben Verſtehſt
Du Sieh dort drüben ſteht ein Fenſter ein wenig n in
der Stube des Fräulein Parlewuh und dort im Garten
geht die Dame ſchon im Thau ſpazieren Gewiß ſchwärmt
und dichtet ſie wieder Verſe an den Wald an das Still
leben im romantiſchen Forſthauſe wie ſie neulich meinem
Vater eins geſchenkt das wird ein Hauptſpaß wenn ſiedenkt daß ſich Edwin Stanz in ſie verliebt hat

So das wäre glücklich beſorgt rief er voll Freuden und
rieb ſich die Hände

Aber ich verſtand nichts davon Alle meine Gedanken galten
meinen Schießverſuchen Mit Tinte machte ich runde Kreiſe
auf einige Papierbogen die als Scheiben dienen ſollten und
drängte zum Aufbruch

Die Sonne ſtieg majeſtätiſch über dem Walde empor und
durchdran ſrgreig die dichten Nebel die ſich in den Thälernelagert halten Das Wetter verſprach herrlich zu werden

Wir durchſchritten den Pflanzgarten und hätten mich nur die
Schießübungen nicht allzuſehr beſchäftigt ich hätte mit großem
Vergnügen die zahlreichen Varietäten der Waldbäume be
wundert die hier gezüchtet wurden Fritz nannte ſie mir alle
mit deutſchen Namen viele ſogar mit ihrem lateiniſchen

Um Gotteswillen höre auf Fritz lieber lehre mich ießen
ſchießen ſchießen Aber erſt laden verſtehſt Du 2 Er
beſorgte dies Geſchäft mit kundiger Miene maß das Pulver
ab und erklärte mir jeden Handgriff Welch unſchätzbaren
Freund hatte ich in Fritz gefunden Fritz zeigte mir am
Stande wie ich das Gewehr anlegen wie ich zielen ſollte und
als er alles fertig glaubte befahl er mir loszudrücken Puff
hallte der Schuß und rief ein hundertfaches Echo wach
ich aber hatte einen tüchtigen Schlag ins Geſicht eine ſogen
Sei vom Stoße des Gewehrs bekommen die recht wehe
that Wohl verſuchte ich zu lachen aber das Lachen mochte

durch die hervorquellenden Thränen kurios genug ausnehmen
tz lachte aus vollem Halſe und lief und holte die Papier

Wer die wirklich von einigen Schrotkörnern getroffen war
ieſer Umſtand wurde das beſte Heilpflaſter auf meine Ver

wundung und ich bat Fritz von neuem zu laden
Dann müſſen wir die Ladung etwas verſchwächen ſonſt wird

es nichts ſagte er mit Kennermiene it ungetheilter Auf
merkſamkeit beobachtete ich das Laden der Büchsflinte

Lieber Himmel Dort kommt ſie rief er plötzlich

Wo denn wer
Nun die Parlewuh Ob ſie rn Edwin Stanzens

Vers ſchön gefunden haben mag

möglich rBon jour rief ſie ſchon von weitem uns zu Das iſt ja
herrlich daß ich Euch hier finde mes entants Der Schuß

at mich hergelockt dürch das bethaute Gras und Geſtrüpp
eine Toilette iſt freilich ein wenig chiffonirt und durchnäßt

Schadet nichts das Waldleben welches ich ſchwärmeriſch liebe
bringt es ſo mit ſich So iſt s recht mon üls, ſagte ſie zu
Fritz zeige nur dem Juſtus alles genau Zeigen Sie es dem
Juſtus wollte ich ſagen Gott man verſpricht ſich ſo leicht
wenn man liebt und Dich mon ls liebe ich als wäreſt
Du mein eignes Kind tFritz ſah nicht auf ſondern nahm den Ladeſtock und lud

Wie befindet ſich Dein Herr Vater frug ſie wieder
Fritz wollte ſoeben antworten als ein ſchriller lauter und

ſchnell wiederholter Pfiff vom Forſthauſe her ertönte und die
Figur des alten Hinz in der Ferne ſichtbar wurde
Gewiß war etwas Ungewöhnliches paſſirt das unſere Rück

kehr erforderte Auch eilte Hinz mit haſtigen Winken ſogleich
zurück ohne auf uns zu warten Das alte Fräulein nahm
ihre u an das Knie durchnäßten Kleider zuſammen und folgte

uns nach eJm Forſthofe hielt ein Wagen den die Frau Oberförſter
Lieschen und das ganze Hausgeſinde umſtand Die Frau
Oberförſter tauchte Lappen in einen Eimer mit Waſſer ein
und beſchäftigte ſich eifrig am Wagen

Wer beſchreibt unſere Nengier Wir liefen faſt Sturm ſo
daß die gute dicke Parlewuh weit hinter uns blieb

Aber auch welch ein Ereigniß Auf dem Wagen lag ein
g ein großer lebendiger Hirſch obgleich nur

pießer war er doch ſtark und ausgewachſen Mit Stricken
gebunden lag das edle Thier auf einer Schütte Stroh in
ohnmächtiger Wuth die Lichter rollend und aus den weit
geöffneten Nüſtern weißen Schaum ausſtoßend

Ein offener Brief eines benachbarten Amtmanns der die
fiskaliſche Jagd nicht mitgepachtet hatte zeigte dem Oberförſter
an daß der Hirſch auf ſeiner Feldmark von Windhunden r
hetzt und dann von ihnen gepackt und niedergeriſſen worden ſei
bei welcher Gelegenheit auch die Verletzungen am Peſter
des Thieres entſtanden wären Ob der Herr Oberförſter dem
Hirſche den Genickfang geben oder denſelben heilen wolle
dürfe er nicht entſcheiden Hochachtungsvoll c

Darüber werde ich entſcheiden ſprach energiſch die Frau
Oberförſter und betrachtete die Wunden des Thieres Bringt
Waſſer Lappen Lieschen die Arnika ſteht auf dem Regale
Jch waſche und kühle ſo lange die Wunden bis der leere Stand
im Pferdeſtalle eingeräumt iſt dorthin bringen wir den Hirſch
und warten ab was mein Mann dazu ſagen wird Erſt wenn
der Hirſch ſich im Stalle befindet werden die Stricke abge
nommen Fritz und Juſtus Sie ſorgen für weiche dicke Streu
Auch ſehen Sie nach ob keine Bretter locker ſind und daß
nirgends Nagelſpitzen hervorſtehen Hebt die Wagenbretter
auf und laßt den Hirſch behutſam auf die Wildtrage gleiten

Alle auch wir legten Hand an Einen Hirſch zu tragen und
noch dazu einen lebendigen Hirſch das war ein ſeltenes
Vergnügen für angehende Jäger

Der alte Hinz ſtrahlte vor Freude machte ſeine allerlängſte
Naſe und meinte Ja ja ein ſeltnes Vergnügen s iſt wahr

Bald lag der Hirſch auf weichem Stroh im Pferdeſtalle
Er war ſehr ermattet machte vergebliche Verſuche ſich zu er
heben nahm aber doch einige Rübenblätter an die wir ihm
vor das Geäß hinlegten Dieſe ſeine Schwäche allein machte
es möglich die Verwundungen zu kühlen ein Geſchäft dem
wir beide uns nach Anweiſung der Frau Oberförſterin mit
größter Gewiſſenhaftigkeit unterzogen

Plötzlich erſchien Fräulein Parlewuh in der offenen Stall
thür und ſah ganz verklärt aus Nicht allein ihr Auge glänzte
und ihr Antlitz lächelte Seligkeit nein auch das dur näßte
Kleid war mit einem roſafarbigen Gewande vertauſcht Selbſt
eine ſpäte Roſe blühte in ihren von Silberfäden durchzogenen
Locken

Alle Teufel, murmelte Fritz und ſtieß mich an da iſt ſie
ſchon wieder

Das Fräulein trat hinter ihn legte die Hand auf ſeine

Nein das iſt wohl nicht
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Mond hält das was er verſpricht Wie ſanft iſt ſein Licht
Während wir unſere Augen vor den blendenden Strahlen der
Sonne ſchließen müſſen ſenken wir ungeſtört den Blick in das
ruhige Mondlicht Ja wir haben alle beim Anſchauen ſeines
milden Lichtes ſo ſchnell den Eindruck eines freundlichen
Gemüthes daß es wunderbar wäre wenn nicht alle traurigen
Seelen alle Verliebten alle überhaupt die irgend eine Laſt im
Herzen tragen ihn zum Mitwiſſer und Theilnehmer ihrer
Sorgen Schmerzen und Freuden machten Auf der anderen
Seite bereitet die freundliche Milde ſeines Lichtes einem be
kümmerten Herzen Tröſtung und Stärkung und der Umſtand
daß er meiſtens auf die ſchlafende Erde niederſchaut qualificirt
ihn unwillkürlich zu einem Herolde der Ruhe und des Friedens
Jm ausgedehnteſten Maße macht der Dichter von der Freund
ſchaft des Mondes Gebrauch Wo gäbe es einen Sänger ſinge
er unſterbliche oder flüchtig verrauſchende Lieder der nicht den
Mond angeſungen hätte Wir denken hier an das unvergleichlich
ſchöne Goethe ſche Fülleſt wieder Buſch und Thal ſtill mit
Nebelglanz an Fauſt der von dem lieben Lichte ſeines trüb
ſeligen Freundes Geſundheit und Erlöſung von allem Wiſſens
qualm hofft an den Klopſtock ſchen Gruß Willkommen
o ſilberner Mond an Heine der in vielen ſeiner Liebeslieder
mit dem Monde operirt und uns ſogar von einer ſchlanken

Waſſerlilie erzählt mit der ſich der ſonſt ſo ehrbare Mond inein Liebesverhältniß eingelaſſen hat So iſt denn der Mond
der Freund der Verliebkten Bekümmerten Troſtbedürftigen
Sehnſuchtsvollen Schmachtenden und Nachdenkenden Schon
aus dieſen Geſichtspunkten denen leicht noch andere angeſchloſſen
werden könnten erſehen wir welch eine bedeutende Rolle dem
Monde zugetheilt iſt und wie ſich ſeiner der Aberglaube be
mächtigen wird Aber es giebt noch andere natürliche Be
ziehungen welche uns die Bedeutſamkeit des Mondes für unſere
Vorſtellungen völlig erklärlich ſein laſſen Zwar iſt das von
ihm geſpendete Licht ſanft und ſchön aber es giebt uns auch
da es unſicher iſt zu allerlei Täuſchungen Anlaß Man
vergeſſe nur nicht in welchem Verhältniß das Mondlicht zum
Sonnenlicht ſteht und daß die Leuchtkraft des Mondes zur
Zeit ſeines höchſten Glanzes nach angeſtellten genauen Meſſungen
kaum den zweihunderttauſendſten Theil des Sonnenlichtes
beträgt Wie weſentlich anders wird ſich daher eine Gegend
in der Mondbeleuchtung darſtellen die wir vorher in der
ſtrahlenden Helligkeit der Sonne wahrgenommen haben Denken
wir uns um ein recht ſchlagendes Beiſpiel zu wählen zur Zeit
des Vollmondes einen Laubwald deſſen Bäume ein dichtes
Blätterdach mit ihren Kronen bilden ſodaß ſich nur hier und
da in das Dunkel ein einzelner Mondſtrahl hineinſtiehlt Welch
eine geheimnißvolle Beleuchtung welch ein die Phantaſie er
regender Kampf zwiſchen der Finſterniß und dem bläulichen
Mondlicht wird da entſtehen Kaum wird es uns als Schwäche
ausgelegt werden können wenn uns bei einer Wanderung durch
ſolch einen Wald ein gewiſſer Schauer anweht und es dem
Zwielicht des Mondes gelingt alle ſc uns darbietenden Bilder
zu verzerren und uns unheimliche ſchreckliche Geſtalten vor
zugaukeln die um ſo leichter vor uns entſtehen können als der
Schatten der Mondnacht faſt der abſoluten Dunkelheit gleich iſt
Nun verſtehen wir das Wort des romantiſchen Dichters

Mondbeglänzte Zaubernacht
Die den Sinn gefangen pit
Wundervolle Märchenwelt
Steig auf in der alten Pracht

Eine ſolche mondbeglänzte Zaubernacht mit ihrem trügeriſchen
Lichtſpiel iſt die offene Thür zu welcher der Aberglaube mit
dem Gefolge ſeiner freundlichen und finſteren Geiſter herein
ſchlüpft

Auch nach einer anderen Richtung iſt der Mond für den
Menſchen bedeutungsvoll Nach einem ſchwülen Sommertage
verbindet ſich mit dem Aufſteigen des Mondes die erquickende
Abendkühle und wie nahe liegt es dem naiven Sinn den Mond
als freundlichen Spender der erſehnten Kühle anzuſehen Jn
hellen Mondnächten konnten und können nomadiſirende Stämme
ihre Wanderungen nach anderen Weideplätzen ausführen Die
wolkenloſen Nächte welche leicht mit Mondnächten zu ver
wechſeln ſind gewähren regenarmen Gegenden die Wohlthat
des Thaus und führen für wärmere Landſtriche eine plötzliche
und ſchädliche Abkühlung herbei zwei Thatſachen welche
wiederum zur Erzeugung von allerhand irrigen Vorſtellungen
über den Einfluß des Mondes auf die Erde geeignet ſind
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Weithin am wichtigſten für den Menſchen der Urzeit iſt der
Umſtand daß ihm der Mond und nicht die Sonne die Ein
theilung der Zeit ermöglichte Nichts war natürlicher als
daß der e die früheſte Zeiteintheilung an das Wieder
erſcheinen des Mondes knüpfte Da in der Abenddämmerung

l die Sichel des Neumondes erſchien ſo beginnt mit der
benddämmerung der Tag und die älteſten Völker rechnen ihren

Tag von Abend zu Abend Die älteſte Periode iſt der Mond
monat und das älteſte Jahr das Mondjahr Bot ſich der
Mond mit der regelmäßigen Wiederkehr ſeiner Lichtgeſtalten
ungefucht als Zeitmeſſer dar ſo kann es nicht wunder nehmendaß man ſich auch ſeiner für die Abgrenzung größerer Zeit

räume bediente
Aus alle dem ergiebt ſich daß der Mond von jeher mit

dem Menſchen durch die mannichfachſten Bande verknüpft ge
weſen iſt Der Himmelskörper deſſen Eigenartigkeit die
Menſchen in ſo ausgedehntem Grade beſchäftigte mußte ſich
ein bei weitem höheres Anſehen als das eines bloßen Begleiters
der Erde aneignen Der Glaube von allgemeinem Eingreifen
des Mondes in die irdiſchen Verhältniſſe entwickelte und
ſteigerte ſich allmälig und leicht zu der Annahme daß man

W in allen menſchlichen Zuſtänden und Verrichtungen zu
rechnen hat

Zwei Punkte der Mondbahn treten beſonders hervor der
Beginn ſeiner Laufbahn und die Erreichung ſeiner höchſten
Lichtfülle Alle zwiſchen dieſen beiden Stellen liegenden früher

mit dem Namen höckerichter Mond r Lichtgeſtalten
wurden z B bei den Germanen nicht als glückverheißend oderunglückdrohend angeſehen weil ſie kein beſtimmtes Bild dar

boten Anders iſt das beim Neumond und Vollmond welche
beide für die Pflanzen und Thierwelt für das häusliche Leben
der Menſchen und die Witterungsverhältniſſe außerordentlich
einflußreich und maßgebend ſind

Den Ruf einer beſonders glücklichen Zeit genoß der Neu
mond und die Thatſache ſeiner Zunahme begünſtigte die Vor
ſtellung daß alle auf Wachſen abzielenden Verrichtungen in
dieſer Zeit mit Erfolg gekrönt ſind wogegen ſich beim Voll
mond alſo bei abnehmendem Lichte die Betreibung ſolcher
Geſchäfte empfiehlt bei denen eine Trennung Auflöſung Fäl
lung oder Erlegung beabſichtigt wird Jedoch bedeutet auch
manchmal der Vollmond Fülle ohne den Nebenbegriff der be
ginnenden Abnahme Zuweilen kommt es auch vor was auf
anderen Gebieten des Aberglaubens eine häufige Erſcheinung
iſt daß der Menſch ſich ſeine Symbolik konſtruirt wie ſie ihm
gerade in den Kram paßt So ſprechen die Eſthen zum Neu
monde Sei gegrüßt Mond daß du alt werdeſt und ich jung
bleibe Etwas ähnliches iſt das Gebet des Kranken Du
nimmſt zu aber meine Schmerzen mögen abnehmen Se
können nicht alle abergläubiſchen Vorſtellungen vom Einflu
des Mondes mit dieſer natürlichen Symbolik erklärt oder von
dem Glauben von der durch den Mond verurſachten Feuchtig
keit hergeleitet werden und manches dem Widerſprechende wird
uns begegnen Das iſt nicht zu verwundern wenn man be
denkt daß die Erfahrung weil ſie ſe manchmal zu energiſch
der allgemeinen Anſchauung entgegenſetzte im ſtande war hier
und da abergläubiſche Vorſtellüngen zu modiſiziren und Aus
nahmen von der Regel feſtzuſetzen Eine kleine Blumenleſe
aus dem Wirrwarr der vom Aberglauben aufgeſtellten Regeln
und Geſetze r Geſagte verdeutlichen

Alles in die Wurzel Wachſende ſoll im Neumod geſetzt wer
den ausgenommen jedoch die Zwiebel was ins Kraut wächſt
iſt bei wachſendem Monde oder Volllicht zu ſäen Den
e die Samen oder Frucht tragen ſollen bekommt der

wachſende Mond beſſer wogegen der abnehmende Mond den
Pflanzen zuträglicher iſt bei welchen nicht Samen oder Frucht
erwartet wird Alle Thätigkeiten bei Blumen Säen Pflanzen
Verſetzen müſſen in die Zeit nach dem Eintritt des neuen
Lichtes gelegt werden bei gefüllten Blumen hat das vor oder
im Neulicht zu geſchehen Erbſen Bohnen Linſen Wicken
ſind im letzten Viertel zu ſäen widrigenfalls ſie lange blü
und keine Früchte bringen Naſſe und niedrige Felder ſind
abnehmendem hohe und trockene bei zunehmendem Monde Je
beſäen Für das Getreide giebt es eine ganz eigenthümli
Regel inſofern gerathen wird daſſelbe während des eumondes
am Vormittag während des alten Mondes am Nachmittag
zu ſäen Bei zunehmendem Monde gefälltes Bauholz iſt e
feucht und wird bald wurmſtichig Brennholz iſt bei z
mendem Laubholz bei gbnehmendem Monde zu fällen



Gegenſatz dauern die im Neumond geſchnittenen Bamer re r wogegen die im Vollmond geſchnittenen
in einem Jahre faulen

Für die Sammlung von Kräutern iſt der Neumond die
ignetſte Zeit Der Wein der während des abnehmendenMonte geleſen wird iſt gut und dauerhaft Die Einwirkung

des Mondes erſtreckt ſi Paar bis auf den Miſt den man

um das Wachſen des Unkrautes zu verhüten bei abnehmendem
Monde auf das Feld bringen muß

Ebenſo ſteht die Thierwelt unter dem Szepter des Mondes
denn um nur ein paar Beiſpiele anzuführen die W
nung der Kälber Lämmer und Ziegen geſchieht im Vo
licht am beſten Auſtern Muſcheln Schnecken ſind völliger

im Neulicht Schluß folgt
Abhandlungen äber Gegenſtände aus dem Gebieke

der praktiſchen Chemie

Von Dr G Baumert
Ueber Lupinenentbitterung

VI
Zuletzt wurde des Widerſtandes gedacht welchen die lebende

oder unzerſtörte Zellmembran des Lupinenkorns beim Auslaugen
mit neutralen d h weder alkaliſchen noch ſauren Flüſſigkeitendem Austritt des Zellinhalts entgegenſetzt O Kellner hat bei

ſeinen Verſuchen dieſem Umſtande Rechnung getragen und dieZellmembran auf doppelte Weiſe durchläſſig zu nigchen geſucht

nämlich durch Hitze und Kälte Zur Zerſtörung der Zellhäute
bediente ſich K zunächſt des Dampfes Jn einem dem

hen Kartoffeldämpfer der Brennereien ähnlichen Apparate
urden die Lupinenkörner nach 24ſtündigem Aufquellen in

e auf 1400 C erhitzt Jm feſtgeſchloſſenen Apparat
herrſcht bei dieſer Temperatur natürlich ein Ueberdruck und
alle Zellräume im Lupinenkorn ſind mit r n Waſſer
z erfüllt Wird nun nach einer Stunde der Apparat

plötzlich geöffnet ſo ſprengt der in den Zellen eingeſchloſſene
Dampf die umgebenden Wandungen Die Körner werden
ſogleich in Waſſer geworfen welches unter öfterem Umrühren
nach 12 Stunden erneuert wird Dieſes Auslaugen mußte vier
Tage fortgeſetzt werden um den Lupinen ihren ſcharfen und
bitteren Geſchmack vollſtändig zu benehmen und gingen hierbei
18,2 Proz Nährſtoffe verloren Die Vertheilung des Ver
luſtes auf die einzelnen Beſtandtheile der Lupinen iſt aus
folgender Zuſammenſtellung erſichtlich nach Biedermann s
Centralblatt 1880

Unverſehrte Entbitterte Nach dem Ent Verluſt in
Körner Körner bittern ver der Einzel

blieben beſtandtheile
tein 39,50 46,56 38,08 3,6ett 5,23 5,95 89 6,5Iſche 422 280 23 29 45,7GeſammtStickſtoff 6,83 7,59 6,23 91,2

Nicht Protoinſtickſtoff 0,51 0,14 0,11 78,4
K macht auf Grundlage dieſer Zahlen darauf aufmerkſam

daß die Verluſte an Rohnährſtoffen nicht ſehr erhehblich ſeien
und hauptſächlich die ehertign Körnerbeſtandtheile
beträfen nämlich die Stickſtoffverbindungen nicht eiweiß
Seit Natur die Mineralſtoffe Aſche und ſtickſtofffreien
Extraktſtoffe 17,7 Proz Der Gehalt an werthvollem
Protein und Fett werde dagegen weniger g ädigt im vorliegenden Falle um 3,6 Proz bezüglich 6 en Es wird
ferner hervorgehoben daß dieſe Verluſte ſich in der Praxis
noch vermindern würden da man das Auslaugen nicht bis zum
vollſtändigen Verſchwinden der Alkaloide ich vermeide den
im vorliegenden Falle völlig unzutreffenden aber in der neueren
Literatur immer wieder gebrauchten Ausdruck Bitterſtoffe

n z mDe e

fortzuſetzen brauche

Als man die in oben angegebener Weiſe unter Dampfdruch
andelten Lupinenkörner einer genaueren Unterſuchung be

züglich ihrer Zellſtruktur unterwarf fand man daß das
Zerreißen der Zellwandungen bei der plötzlichen Aufhebung desDem ſoruges nicht in dem erwarteten Maße ſtattgefunden

habe Und doch war das Auslaugen ein befriedigendes ge
weſen Dies führte K zu der Vermuthung daß es um die
Zellwandungen durchläſſig zu machen genüge Dampf von ge
wöhnlicher Spannung auf die Körner wirken zu laſſen Als
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zweckmäßigſtes Verfahren der Entbitterung empfiehlt nun K
auf Grund ſeiner Beobachtungen feg

Die Lupinen werden 24 36 Stunden in kaltes Waſſer
eingequellt hierauf eine Stunde lang in gewöhnlichen Waſſer
dampf gebracht und alsdann in geräumige Bottiche oder Tonnen
re ihn welche mit Waſſer gefüllt ſind nur die Hälfte der
Bottiche iſt mit zu ſe en derart daß die Waſſerſchicht
über den Lupinen ebenſo hoch iſt als die Waſſerſchicht aus
macht Das Waſſer wird nach öfterem Umrühren täglich
zweimal abgelaſſen und erneuert nachdem die Körner etwas
abgeſpült ſind Jſt ſo das Waſſer in 40 Stunden viermal
erneuert worden ſo ſind die Lupinen zum Verfüttern fertig
Bei der Verwendung von Flußwaſſer empfiehlt es ſich dem
ſelben etwas Chlorcalcium auf 1 Centner Lupinen etwa 100 gr
in vier Portionen zuzuſetzen

Als Mittelwerth für die Verluſte welche die Lupinen durch
die eben angegebene Entbitterungsmethode erleiden fand K bei
verſchiedenen Verſuchen 15 20 Prozent Das gilt jedochfür reife Körner bei unreifen ſteigt der Verluſt bis zu

28 Prozent
Vielleicht von praktiſcher Wichtigkeit jedenfalls ohne

Intereſſe iſt endlich Kellner s Beobachtung daß auch durch
niedere Temperatur die Zellwand des Lupinenkornes durch
läſſig wird K ließ nämlich gequollene Körner gefrieren
ließ ſie e wieder aufthauen und fand daß ſ nun ihren
bitteren Beſtandtheil vollkommen in kaltes Waſſer austreten
laſſen

Abhandlungen über populäre Heilkunde

von Dr C F Kunze
Zur Krankheitslehre gehörig

LXVII
Ueber den Stimmritzenkrampf spasmus glottläls

Unter Stimmritzenkrampf verſteht man einen in Anfällen
auftretenden krampfhaften Verſchluß der Stimmritze wodurch
ein vollſtändiges Ausbleiben ein vollſtändiger Stillſtand
der Athmung entſteht Die Anfälle dauern eine oder nur
wenige Sekunden ihr Ende erfolgt mit einem Paar jiemenden
krähenden Einathmungen und tritt nach dieſen bis zum nächſten
Anfall ſcheinbar völliges Wohlſein ein Die Krankheit gehört
zu den ſog funktionellen Nervenkrankheiten d h zu den
Nervenkrankheiten deren organiſche Veränderungen in den
Nerven noch unbekannt ſind

Urſachen Die Krankheit iſt eine ausſchließliche Kinder
krankheit und befällt am häufigſten die Kinder zwiſchen dem
vierten Lebensmonate und dem Ende des zweiten Lebens
jahres Selten kommt ſie bei Neugeborenen und älteren
Kindern vor Knaben werden weit häufiger als Mädchen vom
Stimmritzenkrampfe befallen Der betheiligte Nerv iſt der

Zweig vom Nervus vagus welcher die Verengerer der
Stimmritze verſorgt Nervus recurrens und kann deſſen
Erregung zu ſtande kommen durch Reizzuſtände im Gehirn
centraler Urſprung und ſehen wir daher den Stimm

ritzenkrampf nicht ſelten bei leidenſchaftlichen Erre
ungen bei heftigem anhaltenden Schreien und
erger der Kinder ferner durch Reizung des Nervus

recurrens auf der Strecke von ſeinem Abgange vom Gehirne
bis zu ſeiner Endausbreitung in den von ihm verſorgten Ver
engerern der Stimmritze peripheriſcher Urſprung und
ehören hierher die Anfälle von Stimmritzenkrampf beiſtrofuleſen Drüſenanſchwellungen am Halſe ſowie

nach Einathmung rauher harter Luft in kalter
Jahres zeit endlich durch Uebertragung der Erregung von
anderen Nerven auf den N recurrens reflektoriſche
Entſtehung Aus letzterem Grunde ſehen wir den Stimm
ritzenkrampf entſtehen durch den Zahnreiz beim Zahnen bei
ſtarken Durchkühlungen der Haut durch die Luft
oder in zu kaltem Bade bei Verdauungsſtörungen
Verſtopfung Durchfall Erbrechen Jn über aller Fälle

von Stimmritzenkrampf leiden die Kinder an engliſcher
Krankheit Rhachitis und obwohl man noch nicht den
urſächlichen Zuſammenhang zwiſchen beiden Krankheiten kennt
ſo iſt doch nicht daran zu zweifeln daß ein ſolcher beſteht

Nachdruck verboten

Erſcheinu ngen und Verlauf Die Anfälle können am
Tage wie zur Nachtzeit auftreten und ſollen nach einigen Be
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obachtern die ne häufiger wie die bei Tage ſein Am
Tage entwickeln ſie ſich meiſt mee mitten im vollſten
Wohlſein nicht ſelten werden ſie durch Schreien Aufregung
und durch das Trinken erregt a Grade ſind ſehr ver
ſchieden Jn den mildeſten Fällen erfolgt nur ein momentanes
Ausbleiben der Athmung der Bruſtkaſten ſteht einen Augenblick
ſtill desgleichen das Zwerchfell Dabei De das Kind ſeinen
Kopf gewaltſam zurück um das Athmungshinderniß zu über
winden und wird blaß Nach wenigen Sekunden a g ein
Paar jiemende gewaltſame Einathmungen an daß die Reſpiration
wieder begonnen u und nach dieſen iſt die Athmung wieder
völlig ungeſtört Der Eintritt jiemender Einathmungen iſt a
ein günſtiges Zeichen dafür daß der Anfall im Vorübergehen
begriffen iſt Jn ſchlimmeren Fällen dauert das Aufhören der
Athmung länger und nicht ſelten kommt es unter Erbleichung
des Geſichts und bläulicher Färbung um die Naſenflügel zu
Erſtickung Jn noch anderen Fällen geſellen ſich zum Stimm
ritzenkrampfe e anderer Muskel Arme und Beine
werden krampfhaft geſtreckt die Daumen ſchlagen ſich ein ja
es kann zu Zuckungen der geſammten Muskulatur Eklampſiekommen und iſt dieſes ſtets von ſehr übler Bedeutung Von

großer Wichtigkeit J die Erfahrung daß die Anfälle nicht
immer die gleiche Beſchaffenheit bewahren ſondern nachdem
einige Zeit nur milde Anfälle aufgetreten waren auf einmal
ein heftiger und nicht ſelten tödtlicher Anfall kommt Was dieDauer der Krankheit anbetrifft ſo kann ch dieſe in wechſelnder

Jntenſität auf viele Monate erſtrecken und die Zahl der Anfälle
iſt eine unendliche andererſeits n es auch Fälle in denen
es nur zu einem oder wenigen e im ganzen kommt
Je jünger das an Stimmritzenkrampf erkrankte Kind iſt und je
mehr es rhachitiſche Erſcheinungen zeigt um ſo übler iſt die
Ausſicht auf Geneſung

Behandlung Die Verhütung hat re
daß die Mütter die Kinder wenn letztere zum Stimmritzen
krampf disponirt ſind alſo entweder Geſchwiſter haben
die am Stimmritzenkrampfe gelitten oder wohl gar ſchon
Anfälle von Stimmritzenkrampf gehabt haben bei rauher
Luft nicht ins Freie ſchicken und dafür ſorgen daß
die Schlafſtube gehörig durchwärmt iſt Die Nicht
beachtung dieſes Rathes iſt die Urſache daß man in den
Monaten Januar bis April die meiſten Fälle von Stimm
ritzenkrampf beobachtet während ſie im Sommer ſehr ſelten
vorkommen Die Einathmung rauher kalter Luft iſt um ſo
ſchädlicher wenn die Kinder durch Huſten zu erkennen geben
daß ſie einen Katarrh des Kehlkopfs und der Luftröhre haben
Demnächſt iſt zu unterſuchen ob die Kinder Zeichen von
Rhachitis haben und gegen dieſe in der in der Abhandlung
über dieſe Krankheit von uns angegebenen Weiſe vorzugehen
Bei r Kindern pflegt der Krampf nicht eher dauernd
weg en bevor nicht die Rhachitis zum größten Theile
getilgt iſt Sind Verdauungsſtörungen die Urſache der Stimm
ritzenkrämpfe ſo iſt gegen dieſe durch leichte Abführmittel und
geeignete leichte Koſt einzuſchreiten Beim Stimmritzenkrampfe
während des Zahnens wende man zur Beruhigung des Nerven
ſyſtems halbſtündige warme 280 Bäder an

Tritt ein Anfall ein ſo richte man die Kinder hoch oder
nehme ſie auf den Arm beſpritze Geſicht und Bruſt mit kaltem

Waſſer gebe Eſſigklyſtiere bereite ein warmes Bad in welchem
man Kopf und oberen Theil des Rückens mit einem kalten
Waſſerſtrahle übergießt Werden hierdurch nicht die Anfälle
unterdrückt ſo bilden gewiſſe Nervenmittel beſonders Moſchus
Caſtoreum c u ſ deren Verordnung natürli
dert n zu überlaſſen iſt noch Hoffnung auf Unterdrückung
er Anfälle

ueber das nächtliche Aufſchrecken der Kinder

Es iſt nicht ſelten daß Kinder namentlich im Alter von
6 Jahren welche den Tag über ſich ganz wohl befanden

und keinerlei Krankheitserſcheinungen zeigten plötzlich mitten
in der Nacht im höchſten Grade aufgeregt im Bette empor
fahren an allen Gliedern vor Angſt zitternd laut aufſchreien
und entweder unverſtändliche Worte herausſtottern oder flehent
lich die Mutter bitten den böſen Hund oder einen anderen
ängſtigenden Gegenſtand zu beſeitigen Dabei haben die Kinder
die Augen auf und es macht den Eindruck als ob das Kind
wache Nach einer viertel oder halben Stunde ſchläft das
Kind wieder ein doch kann ſich der Anfall in derſelben Nacht

ver da D G ne ab ſch un zu un
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noch ein oder mehrere Male wiederholen Beim renam Morgen weiß 9 Kind nicht das mindeſte von dem in

Nacht Vorgefallenen und erinnert ſich auch nicht des vielleicht
weiſerprenen und am Bette befindlich geweſenen Arztes ein

eweis daß das Kind im Anfalle nicht wach und bei Bewußt
ſein geweſen

Man beobachtet das nächtliche Aufſchrecken beſonders bei
leicht erregbaren und ängſtlichen Kindern und muß daſſelbe
darauf bezogen werden daß Bilder vom vergangenen Tage
oder Abende die kindliche Phantaſie erregende Erzählungen dasKind nicht haben zur völligen nächtligen Ruhe des Geiſtes

kommen laſſen Die Anfälle dürften ſonach zu den Träumen
zu rechnen ſein

Der Zuſtand hat keine ernſtliche Bedeutung Man unter
laſſe es den Kindern abends Schauergeſchichten zu erzählen
und ſtelle das Bett des Kindes in eine ſtille dunkle nicht von
Mondſtrahlen durchleuchtete Schlafſtube damit alle Sinne
genügend ſchlafen Auch ſorge man dafür daß beim Zubett
gehen die Verdauung beendet iſt und keine Beſchwerden macht
Als faſt ſicheres Mittel das nächtliche Aufſchrecken gelten
kleine Doſen Bromkali 0,3 0,5

Aus dem Waldleben
Der gefangene Hirſch

Noch war die Dämmerung nicht ganz entwichen als ierwachte Die Ungeduld mit welcher h t au Die
erſten Schießverſuche freute hatte mich aus dem Schlummer
geweckt während Herr Stanz noch in ſüßen Träumen ſchnarchte
Fritz ſollte recht früh kommen ich hatte ihn inſtändig darum
gebeten Der Oberförſter wollte heute zeitig ausfahren und
Herr Stanz ſollte ihn zu einem auswärtigen Termine be
leiten Welch herrliche Ausſicht war das auf ein ungeſtörtes

chießvergnügen
Nachdem mein Blick den Waldweg den Fritz kommen

mußte überflogen aber noch nichts von einent Fritz entdeckt
atte begab ich mich in den Pferdeſtall wo den R dasFutter bereits trefflich ſchmeckte während der auſ er mit

Striegel und Kartätſche arbeitete und leiſe dabei die Melodie
Ach du lieber Auguſtin alles hin durch die Zähne pfiff ohne

m ſag zu bemerken
An der Wand hing ein Poſthorn mit verſchoſſener Troddel

aber blank geputzt Die Haut der wohlgenährten Pferde
länzte wie ein Spiegel auch der Jagdwagen ſtand zur

W e ſchnell noch Frugte ſchnell noch einmal nach Fritz aus dann bot ichdem alten Kutſcher Guten Ptorgent und freute mich ſeines

munteren Liedes
Faſt erſchreckt blickte mich der alte Burſche mit ſeinem einen

Auge an denn das andere fehlte ihm und erwiderte meinen
Gruß Habe i etwa zu laut gepfiffen frug er michWiſſen Sie es iſt mein Lieblingslied Wie 5 bties ich es

um Vergnügen der Paſſagiere als ich noch Poſtillon war und
ie hellgelbe Uniform trugl Das waren ſchöne e

wiſſen Sie Wenn das Lied J allte guckten ſich alle
Mädchen nach mir um wiſſen Siel Das iſt e ſchon
lange her ſeufzte er ehe mir der bösartige Schimmel
das rechte Auge ausſchlug Jetzt ſoll ich mein Lieblingslied
nicht mehr blaſen denn unſere Frau Oberförſterin iſt eine

r und kann es nicht leiden von wegen des
uguſtins wiſſen Sie verſtehn Sie und es iſt doch nicht

bös gemeint Auch ſchwarz und weiße ehe leidet ſie nicht
auf dem Hofe weil das Saiee andesfarben ſind Jch
meine über ſolche kleine Schwachheiten muß man erhaben
ſind, wenn man Preuße geworden iſt verſtehn Sie

Drum ver ich mein Auguſtinlied zu Hauſe intmer nur halb
laut fahre ich aber mit dem Herrn Oberförſter dann darf
ich blaſen ſo laut ich will

Je b pfiff der Herr Oberförſter aber ganz laut und trieb
zur Eile an

Biſt ja auch ſchon munter Juſtus das iſt gut Nachherwenn Fritz kommt geht Jhr beide zum Schiehtn im ſie

garten Du übſt Dich im Schießen Laß es Dir ron Fri
Ligen aber egekt nicht etwa Thorheiten das rathe i

uch Auf meinem Tiſche liegt ein Cirkular das ſchreibt jeder
von euch einmal ab aber deutlich keine krummen Linien
und keine Kleckſe darauf Will ſehen wer es am beſten kann

v S e h
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